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den lebendigen Gott, der uns Christus erschienen ıst Es sst damıt Auf-
gabe der Christen, diesen Gott ı ihrem Leben erscheinen Jassen, indem
16 eben VO der ITranszendenz her sinnvoll gestalten un ZEISCNH, da{fß es

als persönliche Antwort (Gott Hingabe den Menschen ıst

Drama des Rußlanddeutschtums
Von PAUL OTH

Soll ber das Deutschtum Rufsland geschrieben werden mu{ 1Näall

voranschicken, dafß 6S sich eC1iNe historische Darstellung handelt, icht
N Abhandlung über Bevölkerungs- oder Volkstumsverhältnisse der

Gegenwart. Denn der Bolschewismus und der zweite Weltkrieg haben dieses
Deutschtum vernichtet.

Vor dem ersten Weltkrieg belief sich die Gesamtzahl der Deutschstäm-
Zarenreich auft eLiwa ZwWwEeI Millionen. Als Eroberer und Kolonisa-

oren, qls Handwerker un Bauern, £cverufen und geworben VO  — der russischen
nd der polnischen Regierung, auf der Flucht Adus der je1imat wirt-
schaftlicher Not, dem Bestreben, iıhre Glaubensfreiheit gesichert sehen,
der SOa geleitet VO chiliastischen SchwärmerCICN, aren s 1C aus den VEL-

schiedensten deutschen (Gauen UusSe2Z0OSCNH, hngatten sıch vielfach Nufßland
geschlossener Siedlune niedergelassen und damit iıhr Deutschtum be-

wahrt ber diese deutschen Gebiete EXIisSTLier sowjetischen ]  1  ußfßland
nıcht mehr Da die Deutschen dem groiden russischen Reich bedeutende
kulturelle un wirtschafitliche Werte geschalfen hatten, Wäar VEr 9 ESSCIL

Schon der stärker werdende russische Nationalismus etzten 1CI1I-

tel des vVOrısch ahrhunderts zeigte e1iNne „unehmende Deutschfeindlichkeit.
Der erste Weltkrieg fachte s1C Ü7 E1INET Y1iamme des - asses nd nach
einer kurzen Atempause 6S Wa gerade die Atempause der ‚„Neuen (Oko-
nomischen Politik“® Lenins wurde das Deutschtum untier dem Druck des
Bolschewismus zerstreut nd zerrieben

ber die Erinnerunege diesen ansehnlichen eil des Auslandsdeutsch-
tums verdient Lestgehalten werden.! J)as lufßlanddeutschtum, bezogen
auf den Raum des Zarenreiches des Jahrhundert; 1ä  ;  St sich \88| füni mehr
oder WCHNISCI geschlosse: Gruppen einteilen. sind das Baltendeutsch-
tum, das polnisch-wolhynische Deutschtum, das deutsche W olgagebiet, das
Deutschtum der das Schwarze Meer angrenzenden (Gouvernements un
schliefßlich die kleine Gruppe der transkaukasischen Deutschen kKleinere
Gruppen werden Lauft der Darstellung genannt werden
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aul Roth

Die Baltendeutschen ,
37D  16 ersten Beziehungen Zzu Lande, das die Heimat des baltischen

Deutschtums werden sollte, beruhen auf der Tatkraft der deutschen Fern-
kaufleute ecC9 Vor allem Lübecker Kaufleute WAAarcmıil die schon Anfang
des 19 Jahrhunderts die Düna hinauffuhren, Handelsbeziehungen zZz.u

den russischen Fürstentümern autzunehmen Diese wAäaren wohl, wW16 die
Gro{fisfürsten VOI Pleskau un: Polozk, schon damals bemüht. ihre bher-
hoheit auft angrenzende Ostseegebiete quszudehnen. ber E dauerte och
über e halbes Jahrtausend, bis die russische Herrschaft ort aufgerichtet
wWAÄäar. Damals aber, twa VO  — 1200 ab, erfolgte die Christianisierung und Ko-
lonisierung VO Livland, Kurland, Estland un Samland durch Deutsche.
Im Sommer des Jahres 1201 gründete der Bischof Albert VO. Liyvyland die
Stadt Kıga. Eben dieser Bischof NAr C5S, der 6r wieder nicht 1LUFr Kauf-
leute sondern VOT allem ritterliche Kreuzfahrer aus Deutschland heranzog
Denn das and mußfste MI1Tt dem Schwert SCWONNCNH und verteidigt werden
Bischof Albert wäar e auch der en Schwertbrüderorden fratres militiae
Christi 11 eben riel Im Jahre 1237 28 dieser 111 Deutschritterorden
auf, der, 1190 Heiligen Lande entstanden, unter Cem Hochmeister Her-
Inann VO  — Salza seıit die Christianisierung der heidnischen Preußen.
betrieb.

Von den Burgen breitete sich d1ie Besiedlung des Landes aus. Noch Jange
hielt die Kinwanderung . VOLr allem AUS. estfalen und me1ılst ber Lübeck.
uch Handwerker un Ackerbürger darunter, aber die ländliche
Siedlung blieh Streusiedlung. Der deutsche Bauer kam ‚nicht, Letten und
Esten blieben die Masse der Bevölkerung unter der Herrschaft des ÖOrdens
die sich Jahrhundert qauf das ganze Ostseegebiet erstreckte nın
kam der Verfall der Ordensherrschaft Polnische, schwedische und schlief-
lich russische Herrschaft aC| der siegreichen Beendigung des Nordischen
Kriegs durch Peter den Gro(fßen ı Jahre 1710 folgten ihr Der Orden selbst
Wäar 1525 ZU Reformation übergetreten, die Ostseegebiete WLG ord-
osteuropa wurden lutherisch.

Die Vorherrschaft des Deutschtums aber blieb ber dlie politischen und
konfessionellen Veränderungen hinweg. Die Abwanderung Deutschstämmiger
wurde mehr qals ersetzt durch weltere hıs etwa AxurR Mitte des Jahrhun-
derts andauernde Einwanderung aus Deutschland Dadurch entstand ©  o

aUus Pastoren Liehrern und anderen Akademikern C1Mn besonderer Stand der
.„‚Literaten Zahlenmälsig Wr das Deutschtum e1INC Verhältnis Zur (Ge-
samtbevölkerung ständig zurückgehende Minderheit obwohl der privile-
16  € del dem fast die Hälfte de Grundes un Bodens gehörte, ebenso
W 1/ das deutsche Patriziat der Städte nıcht 1Ur kulturell un wirtschaftlich
sondern auch verwaltungsmäfßßig un politisch die herrschende Schicht bhlieb
Daran änderte auch die Tatsache nichts, da{fßs die Bauernbefreiung Balti-
kum schon 1347 einsetzte, halbes Jahrhundert früher als übrigen
Rufßland.

Das Verhältnis der deutschenOberschicht ZUFLC Zarenregierung War zunächst
schr Zj“ » Ja, Rufsland verdankt den baltischen Adelsgeschlechtern Cc1N grolse

D Reinhard Wittram, Geschichte der baltisehen Deutschen, Stuttgart 1939, ohl-
hammer,
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Zahl ührender Männer Verwaltung, Politik und Heerwesen Hs SC 1 ur

Namen WL Pahlen Lieven, Benckendorf Totleben erinNNert Kın Bruchteil
dieses Adels wurde freilich durch SEC111C Beziehungen ZU Zarenhof russifi-
ZIer VOT allem durch Mischehen Die Zahl der Deutschen den TEL (50uU-
vernements Kurland ILivland und Estland belief sich ach der etzten olks-
zählung Zarenreich Va Jahre 1897 be1i C1IiNCr Gesamtbevölkerung VOILl

MilLonen auf 16 000 davon 000 111 Kıga un: 11 500 Reval Übrigens
Llebten damals auch Petersburg Deutsche

ber bald nach der Mitte des VOT1LD2EN Jahrhunderts entstanden VO ZWC1

Seiten her SC das baltische Deutschtum gerichtete Bewegungen. Mit Ale-
xander I1 beginnt Kussifizterungstendenz VO  S oben her, während die
grofße Masse der Lietten und Esten, (318 hıs dahin die deutsche Vorherrschaft
widerspruchslos hingenommen hatten, JQ, Einzeltfällen sozlialen Aufstiegs
nach Kindeutschung strebten, nationale Ziele autfstellten Die offizielle
Deutschfeindlichkeit die unter Alexander 11 unter dem Einflufs SCILINETr

dänıschen Krau och zunahm, wirkte siıch SEeIT den achtziger Jahren des
V Jahrhunderts planmälßigen Kussifizierung 4AUS Im Jahre
18393 wird die 1802 neubegründete Universität Dorpat russifiziert schon
1632 hatte (zustaft Adaolf C111C späater wieder CINSECSANSEN lateinisch schwe-
dische Universität dort gestiftet und ebenso die Stadt Dorpat
JurJew umbenannt. Und ‚„„UNter em direkten Einflu£ß und der offenen Kör-
derung des Panslawismus ist die junglettische nd später die JUnS -
estnische Bewegung entstanden‘‘. Diese Entwicklung E1LI11LEIN natıonalen
Selbstbewußtsein lag ja Zuge des Jahrhunderts:;: der Anteil Herders
hieran, der übrigens VO 1764-— 69 qals Geistlicher un Lehrer ı Rıga irkte,
ist bekannt. Verhängnisvoll Wäar 6S aber, dafß die natiıonalen Bewegungen der
Letten und Esten MIt N politischen Radikalisierung un der Heranbil-
dung C116r radikalen Intelligenz verbunden wWwäaren Dies liegt aber wiederum

der rückständigen Agrarverfassung begründet für deren Reform auch
innerhalb des deutschen Adels die Voraussetzungen fehlten „Die baltischen
Ritterschaften wurzelten 1 CIHNEeEr älteren Schicht deutschen Liebens und be-
wahrten zugleich Führungsanspruch un Kührungsverantwortung für das
SANZE andCC4= Der deutsche Bauer aber fehlte ach WL VOLI. Die Ansiedlung
CHMNSETC Hunderte deutscher Kolonisten unter Katharina ı88 auf staatlichen
Domänen den Jahren 1766 und 1769 konnte hieran nichts ändern vsoch
ber War sich die deutsche Oberschicht ı Baltiıkum der Gefahren nicht Bes
wulßst,. die ] den sozialen un nationalen Spannungen Jagen. Zunächst CIMD-tfand S16 1LUFr en Druck der Kussifizierung, der schwer auft ihrem kulturellen
Leben astete. Denn die geist1ge Kultur. Verbindung mıt dem Deutschen
Keich, insbesondere mıt Ostpreußen, stand noch ı hoher Blüte Ks SC ] unter
den vielen baltischen Gelehrten Ur auf arl Ernst VO  b Baer, Ernst VO Berg-
IHNann, Adolf Harnack, ilhelm Ostwald, Georg Dehio verwıiesen

Dann kam die russische Revolution von 1905 Sie wirkte sich ı Baltikum
dahin aus da{fß die VO den Ideen des Agrarsozlalismus beeinflußte Landbe-
völkerung MIT Mord und Brandschatzung die deutschen Gutsherren

E Seraßhim, Baltische Geächichte E Reval 1908, Franz Kluge, A401
Wittram, O., ]
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vorgıng undec1n bestürzendes Ausmaß nationalen.Hasses entfaltete, der auch
da eine Ausnahme machte, Bauern un Knechte S wohlwollende
patriarchalische Kürsorge hatten 134 Herrenhöfe, ach anderen
Quellen ber 200 wurden eingeäschert un: die (+efahr für die Städte
wurde erst beseitigt als russische Gardetruppen den Aufstand blutie 1116 -

derschlugen ‚Jetzt erkannte INa  an| Petersbure die Staatstreue der deut-
schen Oberschicht die KRussifiziıerunessmaßnahmen wurden aufgehoben. und
rührige gorolße deutsche Vereine bauten den TrTel Gouvernements das deut-
sche Unterrichtswesen wieder auf Gleichzeitig wurde Ina sich ı deutschen
Kreisen der Gefahr bewußt, 1e’] e€em Fehlen bäuerlichen deutschen
Basis Jag, und gelist1g Köpfe besrannen mıt der Ansiedlung deutscher
Bauern 1 Livyland und Kurland Ks 1sTt erstaunlich fast erschütternd dem
Buche des hierbei ührend beteiligten Freiherrn VON Manteuffel® lesen
da{s die baltischen Gutsherren VO  en den Hunderttausenden deutscher olo-
nısten Rufsland > nichts wußten. Fast durch Zufall fand Ina  — ansıed-
Jungswillige Bauern 1 Wolhynien, die ort untiergedrückten Verhältnissen
lebten, nd ı der Tat wurden VO  e 1907 bis 1914 eLiwa “} 000 solcher Bauern
aut parzellierten (Gütern Kurland un Livland angesiedelt, während
Estland schon WC  c der ungünstigen Bodenverhältnisse nmıichts derartiges
zustande kam. ber War spät.

Im ersten Weltkriees brach das Zarenreich ZUSamımıen un die KCU€

Sowjetregierung muljifßste Frieden VOonNn Brest Litowsk 1918 auftf die Ostsee-
PTFOVINZEN verzichten WAar deutsche J1ruppen der Beireiung dieser

ber miıt der NiederlareGebiete OIn Bolschewismus stark beteiligt
Deutschlands schwanden alle Möglichkeiten, die baltischen Provinzen unter
deutschen Einflu{£ß stellen, un C555 entstanden die selbständigen National-
staaten Lettland und Estland. Nun wäar das Deutschtum auch politisch eın
kleine Minderheit, und der Groisgrundbesitz wurde durch weitgehende Ent-
CISHNUNS beseitigt. och kämpfte das Deutschtum, gestutzt qauf £1NC zul-
turelle Autonomie, deren Rahmen unter anderem ] Kiga das hochschul-
ähnliche Herderinstitut errichtet wurde, SC INCIN Bestand. ber schmaolz
zahlenmäßie WECNILSECN Jahren auf die Hälfte( Lettland ählte
193 bei rund » Millionen Einwohnern 1U och Deutsche, Estland
1934 hel Millionen Einwohnern DUr och

Dann brachte das verbrecherische Bündnis zwischen Hitler un Stalin vVOoOIm

Jahre 1939 diesem Deutschtum das Knde, indem ecs das Baltikum der SoWwJ1e-
UsıeruNg auslieferte war WwWAar dem Abkommen die {reie Abwanderung
der Deutschen Mitnahme ihres Vermögens ausbedungen, und der
Tat verließen S16 fast alle schweren Herzens das Land das ber ecinMN halbes
Jahrtausend ihre Heimat Wäar Sie urden mehr alle Winde
ZETSIreUT als - ]C großenteils sogenannten Warthegau Posenschen und

westlichen Kongreispolen Neu angesiedelt wurden, a ISO eiım Einmarsch
der sowjetischen I ruppen flüchten muflsten SOWEeILlTt S16 konnten Das
Schicksal der Letten und Esten Wäar aber das aller Völker, die die Hölle
des Bolschewismus gerıeten Unterjochung, Verfolgung, Verschleppung

Manteuffel-Katzdangen, Me:  iıne Siedlungsarbeit Kurland, Dammlung Georg
brandt D: Leipzig 1942, Hirzel.
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WolhynienInzwischen wAar bereits ine weitere deutsche Siedlungsgruppe großenteils

der Vernichtung anheimgefallen, die wolhynische. uch S1€e SINg ın ihren
Anfängen aut Jahrhunderte zurück: enn polnische Könige bemühten sich
schon VOmMm Jahrundert ab, Deutsche 1Ns Land zıehen, sowohl jürger
Uun: Handwerker W1€e Bauern. Polnische Städte wlie Krakau, eıt Stofß
wirkte. hatten eın deutsches Gesicht und Magdeburgisches Hecht. In den
Städten behauptete sich dieses Deutschtum auf die Dauer freilich nicht un
wurde durch Juden ersetzt Die bäuerliche Siedlung erfuhr ber och mehr-
tach Zuwachs, unter anderem ach der dritien Teilung Polens, als Südpolen
mıt W arschau Preußen tiel ber diesem Deutschtum blieb eine Auf-
wärtseptwicklung versagt. Es safß DIis au einige wolhynische Distrikte nıcht
iın geschlossenen Dörfern. Die Beziehungen den polnischen Bbauern wWäaren

schlecht, zumal die Deutschen bei en polnischen ufständen VO  an 18330 und
nıcht mitmachten. uch ihre wirtschaftliche Lage wWar bescheiden, viel-

fach S1e DUr Pächter oder Landarbeiter un deswegen folgten S1e
uch x  ern dem Ruf 1Ns Baltikum. Zehntausende VO ihnen wanderten ach
Deutschland zurück. In den polnischen Städten aber vertiel das Deutschtum
vielfach der Polonisierung, abgesehen VO Lodz un em Lodzer Bezirk,
deutsche Weber im Jahrhundert eine große Textilindustrie schuien.

Die Gesamtzahl des polnısch-wolkynischen Deutschtums gibt Schmid-
München mıiıt 700000 an,®© darunter 300 000 Bauern. Die Zahl der W olhynien-deutschen belief sich ach Bafßsler aut 170 000,7 ach Hummel auft
Auf Grund einer zunehmenden Deutschfeindlichkeit der russischen Hegle-
rung wurden schon in Verbindung miıt der Agrarreform Stolypins VO 1909
un: in den iolgenden Jahren Gesetzentwürfe gegen die deutschen Kolonisten
vorbereitet, bis ann 191 die später och behandelnden Liquidations-
Sesetze erlassen wurden. Aus den der Front ahe liegenden Gouvernements
Wohlhynien, Kiew un Podolien ber wurden damals die Deutschen ZU

größten el 1Ns Innere Rufslands und ach Sibirien verschickt, ach Schleu-
nıng 100 000,9 ach Lindemann Das durch den Ausgang des ersten
Weeltkriegs neu erstandene Polen aber War mit Krfolg bemüht, die Deutschen

Aaus seinem Staatsbepeich verdrängen.
Wolgadeutsche

uch wWer sich n1ı1e€e mit dem Rufßlanddeutschtum beschäftigt hat, kenntdie Bezeichnung Wolgad-eufséhtum. Schon in Irüheren Jahrhunderten hattenrussische Zaren. zuletzt och Peter der Große, Deutsche ZU Hebuhg VOo Ge:z
werbe und Handwerk 1NSs Land gezogen. Die ET  te große Bauernstiedlun
tfand aber TST Katharina I1 ach den Grundsätzen des Merkan-

e E. Schmid-München‚ Die deutschen Bauern ın Südrußland, Berlin nDeutsche and-buchhandlung Gim:b: H.
T’heodor Bbaßler, Das
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tılismus, daß BevölkerungsvermehrungWohlstand bedeute, un die
wachsende Bodenfläche Rufßlands mıiıt Menschen füllen, unternahm Ka-
tharina IL planmäßige Versuche der Heranziehung ausländischer Siedler.
Nachdem die Ansiedlune VO  w KRumänen, Bulgaren, Griechen nd Anderen
usländern ohne Erfolg geblieben Wäar richtete S16 ihr Augenmerk auf
Deutschland Das Maniftest VO Juli 63 gab die gesetzliche Grundlage

versprach den Ansiedlern and Religionsfreiheit Selbstverwaltunge
geschlossenen Siedlungen Steuerfreiheit auf Jahre un! Kreiheit VON dem
damals och Jahrzehnte dauernden Militärdienst Leibbrandt hat darauf
aufmerksam gemacht da{s 1eses Maniftest weitgehend übereinstimmt mı1t
dem Edikt des Großen Kurfürsten VOIIM Oktober 1659, das den WE der
Aufhebung des Ediktes VO Nantes aus Frankreich flüchtenden Hugenotten
die Niederlassung ı Preufßen ermöglichte.1

Werber wurden ach Deutschland entsandt. Sie sammelten die Auswan-
derungswilligen Regensburg, FKreiburg un anderen Städten Die KHeise
ach Rufsland erfolgte Schiff VOoO  o Lübeck der Danzıg In Petersbure
trafen den Jahren 1764— 66 etwa S8000 Familien mıiıt rund 25 0O Köpfen

und wurden allmählich ach der mittleren Wolga übergeführt Ur-
sprünglich wurden ihnen dort für die Kamilie Deisjatinen zugeteilt Das
sind da C1116 De1ßjatine gleich Hektar IST 71 Hektar Die An-
siedier hatten C111 sechr schweres Dasein Bei der Werbung hatte Teine Aus-
lese stattgefunden da{fß sich unter ihnen viele für die Landwirtschaft
egeı1gnete, J auch minderwertige Elemente befanden Bei aer mühsamen
Arbeit sich Wohnstätten bauen und das Land urbar machen, wurden
S1C durch räuberische Übertälle VO  n Kirgisen un Kalmücken gestort uch
der groise Aufstand Pugatschows ZOT S16 Mitleidenschaft

Die Siedlungen laven beiderseits der Wolga, auf dem „Bergufer W1C auf
dem ‚, Wiesenufer ihre städtischen Mittelpunkte Saratow un Samara
Die Ansiedlung erfolete ursprünglich S dais die Familie ihr Land als PCI-
sönlichen Besitz erhielt Von 18316 ab wurde aber das russische System des
dörflichen (Üemeinbesitzes eingeführt der sogenannte Mir Bei diesem Dy-
stem, das Rufsland his WENILSEC Jahre VOT dem ersten Weltkrieg bestand
hat der einzelne Bauer kein prıvates Kigsentum Grund und Boden Alles
gehört der Gemeinde, dem Mir, die das Land alle bis Jahre nach der
Kopfzahl Ne  e umteilt Dem Vorteil dafß der einzelne
Rückhalt der (G(Gemeinde hat steht der oroße Nachteil entigegen da{fß jeder
Anreiz irgendeiner Bodenverbesserung fehlt un daf. die Kopfanteile bel
wachendser Bevölkerung UIMNMMEer kleiner werden So fiel die Fläche PFO Kopf
der W olgadeutschen, obwohl der ursprünglichen Landzuteilung VO  - rund
500 000 Jektar weılıftfere Zuweisungen etwa gleicher Höhe 18316 un
13438 gefolgt infolge des starken Anwachsens der Bevölkerung Vo

Deßjatinen 1798 qauft Defsjatinen 1857 uch durch Zukauf liefß sich
die Landnot nıcht beheben, un die Kolge wäar CL verhältnismäßig starke

nd Auswanderung, den VIETZISCI Jahren nach dem nördlichen
Kaukasus späterhin ach Sibirien, nach Brasilien un! weilıter nach

Dr COT; Leibbrandt Die Auswanderung AuUus Schwaben nach Rufßland 1815035
Schriften des Deutschen Auslandsinstituts Stuttgart 1923 104



Afgéhtinien, nach den Vereinigtef1 Staaien Aa Kanada.12 uch das eut-
sche Reich ahm etwa 5000 Familien in seinen östlich-ep Pro„vinzen auf,die sich aber Nnu schwer eingewöhnten.

Das W olgadeutschtum hat nıcht den hohen wirtschaftlichen und kulturel-
len Stand der Schwarzmeerdeutschen erreicht, unter anderem dem
Mirsystem die Schuld gegeben wird. mmerhin ahm auch das Wolgsa-
deutschtum einen grofßen Aufschwung un wuchs his auf mehr als £iNe
halbe Million Baflsler 13 gibt folgende Statistik wieder:

EinwohnerBergseite Wiıesenseıte
Dörfer Einwohner Dörter Einwohner insgesamt

Kvangelische 215 470 D7 033 44458
Katholische 385 43 8334 110219
Mennoniten 141 141

554 8138
Die W olgakolonisten unterstanden dem 1763 für die Ausländer in Peters-

burg gegründeten Vormundschaftskontor, das se1t 1766 eine Abteilung
Saratow besafß, aber 1782, nıiıcht ZU Vorteil der Kolonisten, wieder auige-
hoben wurde In ihren Siedlungen hatten S1€e Selbstverwaltung, wählten ihre
Gemeindebeamten, Pastoren und Lehrer selbst und sorgten tür Schulwesen
un soziale Fürsorge. In Balzer un Orlowskoje gab sSogenannte Zentral-
schulen für die Heranbildung VO  e} Lehrern und Gemeindeschreibern. In
Saratow wurde 1857 e1in katholisches Priesterseminar gegründet. Saratow
Wäar der wirtschaftliche Mittelpunkt des Gebiets, 1er gab auch reiche
deutsche Kaufleute, Tuchhändler und Mühlenbesitzer. Die Weberei hatte
sich auf dem weniger fruchtbaren Bergufer schon zeıt1g als Heimarbeit ECENT-
wickelt. Bemerkenswert ist C5S, dafß Dörftfer mı1t mehr als Einwoh-
ern gab och brachte das W olgadeutschtum nicht der Herausbil-
dung einer geistigen Oberschicht dem Ma{fße W1€6 die Schwarzmeer-
eutschen.14

Die Lın den 1ünfziger Jahren des vorigen Jahrhunderts z‘ügewanderte&rMennoniten hatten wirtschaftlich und kulturell einen höheren Stand, spiel-
ten aber za'hlenmäßig diesem Gebiet C1iINe grofße Rolle Das Mirsystemhatten S16 nıcht übernommen, un dem schreibt INa  : ohl mıt Recht ihre
günstige Kntwicklung Sie werden in größerer Zahl bei den Schwarz-
meerkolonisten wieder begegnen. Hier W1€e ort erscheinen S16 als ETrNStT-
hafte, Teißige Menschen, die auf Schule, Bildung und karitative Fürsorgegroßen Wert legten. Ursprünglich sind sıe eINne gemäfßdigte Richtung der
Wiedertäufer, ihr Organisator wäar iın der ersten Hälfte des Jahrhun-
derts der friesische Priester Menno Simonis. Zu ihrer Lehre gehörte, da{is
S16 die Kidesleistung und den Waffendienst verwelgerten, wodurch S1E sich
vielfach Verfolgungen ZUZOSECN. Im Anfang des Jahrhunderts wanderten
S16 aus Holland nach Polen aus und kamen bei Teilungen Polens

mıt 450 000 U die Brasilien un: Ar
Schleuning, a. O., ö+4, gibt die Zahl der Rußlanddeutschen

gentinien ebensp hoch den USA und Kanada

Balsler, O.,
Dies ist das all emeıine Urteil, bei Robert Löw, Deutsche Bauernstaaten auf

aische1r Steppe, Charlottenburg 19106, Ustlandverlag,
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Preußen. Von Westpreußen AUS, S16 sich weitgeheqd eingedeutscht hatten,
wanderten S1C dann ZuUu Troßen el ach Rufsland weiter.15

Etwa VON 1550 —18830 hatte das W olgadeutschtum C111C Blütezeit, und
nahm ı dem etzten Jahrzehnt VOLT dem ersten Weltkrieg einen Auf-
schwung. Die 1 dieser eıt VOTSCHOMINENE Abschaffung des Mirsystems be-
trat auch S1C, ührte freilich oft dazu, dafs 12 kleinen Landanteile armeTreTr

Bauern VO den wohlhabenderen aufgekauft wurden. I)ann wurde ihre Jüx1ı-
STeNZ den SR  I8 die deutschen Kolonisten gerichteten Liquidationsge-
sSefzen der russischen Regierung VO Februar un Dezember 1915 be-
droh  ff Diese 11112 folgenden Jahr noch verschärften Gesetze sahen die Weg-
nahme des Landes der deutschen Kolonisten un SC111C Zuteilung Soldaten
der russischen Armee VOT, obwohl die Kolonistensöhne, nachdem die Mi-
Litärfreiheit 1874 aufgehoben worden WAarL, doch selbst ı Krieg und Frie-
den 11IN Heer gedient hatten. Die Kinleitung des Gesetzes machte den O10
nısten Vorwurf, da{fß S16 ihre geschlossene Siedlung beibehalten hatten,
wWwWas doch gerade die Absicht SEWESECN alg S16 115 Land rief, und
verdächtigte S16 politischer Verbindungen mıiıt Deutschland. 16

Wir besitzen über die Kntwicklung des W olgadeutschtums und
Schicksale unter der Sowjetherrschaft Darstellung 1N der Großen
Sowjetenzyklopädie VO 1939 17 Sie ıst natürlich kommunistischen ınn
genhalten und sicht der kurz dargelegten Geschichte der W olgadeutschen
bis ZUu ersten Weltkrieg MNUur C1N Beispiel VoO ‚„„‚landwirtschaftlichem Ka-
pitalismus““. Dann aber neilst in Bezug auf die Liquidationsgesetze: .„Der
turz der Monarchie verhinderte. die Durchführung dieser barbarischen
Mafßnahmen.“‘ Davon steht freilich nichts dieser sowjetischen Quelle,
da{is das W olgadeutschtum nier der kommunistischen Diktatur' den glei-
chen Leidensweg gehen mußflte W IC das russische Volk Wenige Jahre SDa-
ter exıistierte 6S nıcht mehr.

Im Zug der sowjetischen Politik scheinbarer Gewährung nationaler echte
genehmigte Lenin och Jahre 1918 die Krrichtung C11165S5 Autenomen
Gebietes der W olgadeutschen, das später den Namen Autonome Wolga-
republik erhielt Diese hatte Umfane VON gkm also etwas W C-

als Belgien, mit rund 600 000 Einwehnern, VO denen etLiwa WEl Drit-
tel Deutsche Wie stark Krieg, Bürgerkrieg un Hungersnot die Zahl
der Deutschen schon vermindert hatten, zeigt sich ı111 den Angaben Jder DG
nannten sowjetischen Quelle, die die Zahl der Deutschen ort für Ende
1920 auft 453 000, für Ende 1921 auft 350000 beziffert. In der Kollekti-

S heilst c s ort weıter SC 1 die W olgarepublik vorbildlich SCWESCN;
S 1G erreichte schliefslich 9 Prozent Das heißt dafßs der durch Aussiedlung
un Verschleppung der wohlhabenden Bauern, der sogenannten Kulaken,
durch erdrückende Besteuerung der prıvaten Wirtschaften nd durch
er Gewaltmafhnahmen durchgeführte Zwang ZUIN Kintritt die Kollek-
t1ve hier esonders stark WT, Möglicherweise hatte auch das Hiıs WEHNLSC

ber die Mennoniten ın Rufßland berichiet besonders Lindemann d , 0 der offenbar
se!'bhst AU' Mennani:ienkreisen tammt.

16 Kormell Varen diese zesetze auch die Angehörigen der die Nachkommen VOoOIl

Angehörigen Osterreich-Ungarns nd der Türkei gerichtet, betraten ber tatsächlich
überwiegend die deutschen kolonisten. G 2aseize selbhst bel Hummel, d O., IT

Moskau (russisch), Spalte 593—604



Drama des Rußlanddeutschtums

x  X  Drama des Bußlanddeutscht‘ums  Jahre yor dem Krieg noéh bestéhe  mlex Mifsystein ldie Durdhfi'ihrüné Lr_lef  Kollektivierung begünstigt.  n  Die von Lenin im Jahre 192  1 wegen der völligen Zerfüttung der Wirt-  schaft angeordnete „Neue Okonomische Politik‘“ brachte auch den deut-  schen Bauern eine Atempause. Als sich aber’das sowjetische Regime stark  genug fühlte, setzte auch der Druck zur Kollektivierung verstärkt wieder  ein. Professor Auhagen, der als landwirtschaftlicher Sachverständiger der  Deutschen Botschaft in Moskau zugeteilt -war, gibt in seinem Buch „Die,  Schicksalswende des rußlanddeutschen Bauerntums in den Jahren 1927 bis  1930“ 18 eine erschütternde Schilderung dieser Zeit. Der Kampf gegen die  Bauern richtete sich nicht gegen die Deutschen allein, aber er traf sie be-  sonders schwer, weil sie durch ihren Fleiß wohlhabend geworden waren  und eine starke Oberschicht entwickelt hatten. Diese Oberschicht, die  Kulaken, sollte zunächst vernichtet werden, Nachdem schon im Winter  1927/28 Steuerdruck und Ablieferungszwang eingesetzt und ein Agrar-  gesetz vom 15. Dezember die Sozialisierung der Landwirtschaft und die  Schwächung ihrer individualwirtschaftlichen Oberschicht angeordnet hatte,  begannen im Herbst und Winter 1929 die brutalen Aussiedlungen der Ku-  Jlaken. Mit kürzer Frist, häufig des Nachts, wurden diese unglücklichen  Menschen aus ihren Häusern geholt, in geschlossenen Viehwagen verfrach-  tet und nach dem Norden oder nach Sibirien abtransportiert, wo sie unter  den schwersten Lebensbedingungen großenteils zugrunde gingen. In der  Wolgarepublik sollen auf diese Weise 5000  $  den sein.  0 Menschen ausg-gsi-edelt WOTr-  Schon vorher hatte sié:h unter den deutschen Kolonisten eine starke Nei-  gung zur Auswanderung gezeigt. Sie war damals in beschränktem Umfang  noch möglich, zum Beispiel gingen viele Mennoniten nach Kanada. Jetzt  bheitefcen sich Panik und Verzweiflung aus. Es kam zum Zusammenströmen  von etwa 14000 deutschen Bauern in Moskau, aus verschiedenen deutschen  Siedlungsgebieten, vor allem aus Sibirien und dem nördlichen Kaukasus,  großenteils Mennoniten, weil' sich das Gerücht verbreitet hatte, daß die  Auswanderung von Moskau aus möglich sei. Die Sowjetbehörden hielten sie  mit der Paßausstellhng hin, wobei sie hundert und mehr Rubel  für ‚einen  Paß verlangten. Auch die Verhandlungen der Reichsbehörden, die den  Flüchtlingen eine Auswanderung nach Übersee ermöglichen, sie aber nicht  nach Deutschland aufnehmen wollten, zogen sich in die Länge. Schließlich  gelang es etwa der Hälfte der Flüchtlinge,1? zunächst nach Deutschland ab-  zuwandern, während die übrigen verhaftet und zurücktransportiert wurden.  Professor Auhagen, der bei dieser Gelegenheit und durch seine Reisen im  Lande einen tiefen Einblick in die Lage der Kolonisten erhielt; urteilte vor-  ausschauend schon damals: „Wenn das bolschewistische System bestehen  bleibt, so geht nach meiner Überzeugung das Deutschtum in den Kolonien  der südlichen Ukraine und.der Krim rettungslos der.wirtschaftlichen Ver-  elendung, dem sittlichen Verfall und schließlich dem Untergang entgegen.“20  Aber die Entkommenen waren ja nur ein kleiner Teil der Rußlanddeut-  schen. Zwar war deren Zahl schon sehr zusammengeschmolzen. Rechnet man  18 Leipiig 1942, S. Hirzel, als Band 6 der Sanünlung Georg Leibbrandt.  19 Schleuning, a.a, Oj., S. 123, gibt 5600 an,  20 Auhagen, a. a. O., }S. 43.  -  53Jahre vör dem Krieg och bestéhende Mifsystefn die Dumhfü‚hmng derKollektivierung begünst!
Die VO  . Lienin 1ım Jahre 199 > der völligen Zerfüt tung der Wirt-

schaft angeordnete „Neue Okonomische Politik““ brachte auch den eut-
schen Bauern eine Atempause. Als sich aber - das sowjetische Hegime stark
'genu Z fühlte, SeIizte auch der Druck ZUuU Kollektivierung verstärkt wieder
£1N. Professor Auhagen, der als landwirtschaftlicher Sachverständiger der
Deutschen Botschaft IN Moskau zugeteilt -war, <ibt in seinem Buch ‚„Die,
Schicksalswende des rußlanddeutschen Bauerntums ın den Jahren 19927 his
1930° 18 EINE erschütternde Schilderung dieser Zeit Der Kamp{f gegen die
Bauern richtete sich nicht gegen die Deutschen allein, aber trat sS1e be-
sonders schwer, weil S1Ee durch ihren Kleiß wohlhabend geworden waren
un eine starke Oberschicht entwickelt hatten. Diese Oberschicht, die
Kulaken, sollte zunächst vernichtet werden. Nachdem schon ım Winter
1927/26 Steuerdruck und Ablieferungszwang eingesetzt und E1n Agrar-
gesetz VO 15. Dezember die Sozilalisierung der Landwirtschaft und die
Schwächung ihrer individualwirtschaftlichen Oberschicht angeordnet hatte,
begannen ım Jerbst und Winter die brutalen Aussiedlungeh ‚der Ku-
laken. Mit kurzer Krist, häufig des Nachts, wurden diese unglücklichen
Menschen AaUS ihren Häusern geholt, ın geschlossenen Viehwagen verfrach-

un ach dem Norden oder nach Sibirien abtransportiert, W'O S16 ınter
den schwersten Lebensbedingungen großenteils zugrunde gingen. In der
W olgarepublik sollen auf diese Weise .  } on  000
den se1In.

Menschen ausggsi-edelt W OL-

Schon vorher hatte sich unfer den deufschen Kolonisten eine starke Nei-
un ZU AusWanderung g«ezéigt. Sie wWar damals ın beschränktem Umftangoch möglich, zum Beispiel SiNgeEN viele Mennoniten ach Kanada. Jetzt
breiteten sich Panık un Verzweiflung AUS. Ks kam ZU Zusammenströmen
VOoN twa deutschen Bauern 1n Moskau, Q1s verschiedenen deutschen
Siedlungsgebieten, allem AUS Sıbirien und dem nördlichen Kaukasus,
grofßenteils Mennoniten, weıl sıch das Gerücht verbreitet hatte, dafß die
Auswanderung Von Moskau all möglich Se1. Die Sowjetbehörden hielten sS1e
mit der Paßausstellung hin, wobel S1e hundert und mehr Rubel für einen
Pafß verlangten. Auch die Verhandlungen der Heichsbehörden, die den
Klüchtlingen eine Auswanderung ach Übersee ermöglichen, s1e ber nicht
ach Deutschland autnehmen wollten, sıch In dıe Länge. Schließlhlich
gelang Ccs eLwa der Jälfte der Klüchtlinge,19 zunächst nach Deutschland abh-
zuwandern, während die übrigen verhalftet und zurücktransportiert wurden.
Professor Auhagen, der bei dieser Gelegenheit un durch seine Reisen ımLande einen tiefen Einblick die Lage der Kolonisten erhielt; urteilte VOr-
ausschauend schon damals: ‚„ Wienn das bolschewistische System bestehen
bleibt, geht ach meıner Überzeugung das Deutschtum In den Kolonien
der südlichen Ukraine und.der Krim rettungslos der . wirtschaftlichen Ver-
elendung, dem sittlichen Verfall und schliefßlich dem Untergang entgegen. 29ber die Kntkommenen waren ja eın kleiner e1il der Rußlanddeut-schen. WAar WAar deren Zahl schon sechr zusammeng-e'sc‘hmolzen. chhnet 19081

Leipiig 1942, 5. Hirzel, als Band der Sa@lung Georg Leibbrandt.Schleuning, A, O. 128 gibt 5  J!  600 . Auhagen, O
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VOorT dem érsten eltkrie(Y mit etwa 2,1 Millionen Deutschen ın >ußlan
davon 1 Millionen Bauern, gab 65 nach der sowjetischen Zählung VO

1926 198808 noch 125 Millionen, davon 1,1  , Milliionen ländlicher Bevölkerung.
Diese wäaren 1U dem Terror der Entkulakisierung un Zwangskollektivie-
runs ausgesetzt, einem Lerror, der durch SEeINE Maßlosigkeit wirtschaftlich

verheerend wirkte, da{ß Stalin selbst mıiıt seinem berühmten Artikel
‚‚Schwindel VO Erfolg““ VO ‘” März 1930 bremste. ber nu  — das Tempo
wurde verlanvysamt, die Methode un! das Endziel der Überführung des
Bauerntums 1n Kollektive blieben.

In der Nacht VO Oß ZzU Junı 1941 eröffnete Hitler den Angriff auf
die Sowjetunion. Wenige Wochen später begann die Liquidierung der uto-

Wolgarepublik. Diese Liquidierung bestand nicht 1Ur in ihrer VEr -

waltungsmäfsigen Auflösung, sondern IN der Umsiedlung der gesamte Be-
völkerung iın das qsjatische Rufßsland, verbunden mit der Zwangsverschickung
ın Erschiefßung e1INesS sroßen Teils der männlichen Bevölkerung.“! In der
Julinummer 1953 der ın München erscheinenden Monatschrift „Freiheilt”,
die VO der Vereinigung ehemaliger politischer Gefangener iın der Sowjet-
unı]ıon herausgegeben wird, ist das Ende der W olgarepublik ach Aufzeich-
nung—en eines Augenzeugen geschildert. Danach hatte dıe Austreibung der
Deutschen schon ın den ersten Julitagen begonnen. Sie wurde durchgeführt
VO KWD hieß die frühere GPU un: hatte den Charakter des
Abtransports von Strafigefangenen. Die J ransporte gingen me1ılst nach Ka-
sachstan Sibirien, aber auch bis Nowosibirsk un weiıter. Die gleiche Aus-
treibung der Deutschen wurde ach diesem Gewährsmann ZUTC selben e1t
ıim europäischen Rußland, auch den Städten durchgeführt. Den
umgesiedelten Deutschen WAaTr, soweıt S1€ nıcht überhaupt Arbeitslagern
blieben, eıne geschlossene Wiederansiedlung nıcht möglich. In ihre ldeimat-

hıete der Wolga wurden Russen eingesiedelt. Offiziell wurde die Wol-
garepublik 2ö. August 1941 aufgehoben.

Kleinere Siedlungen
mehrerer kleineroch 1mM Jahrhundert erfolgte die KEinwanderun

Gruppen deutscher Bauern ach Rußfßland. So entstand 1765 e1in kleines eut-
sches Siedlungsgebiet 1n der ähe VO Petersburg. Ks Württember-
SCT, die ach Brandenburg ausgewandert und VO  en dort weıtergezogen WaTCIL

Im Jahre 1786 gründen Danziıger bei Jelisawetgrad die Kolonie Alt-Danzıig.
1787 beginnt eıne mehrere Jahrzehnte anhaltende Kınwanderung von Men-
nonıten AUuS Preußen. Die bekannteste ihrer zahlreichen Kolonien ist das
1789 gegründete Chortiza Dnjepr. Der große Strom der Einwänderung
VOoO  - Deutschen ach Südrulsland beginnt aber erst ım ers un zweiten
Jahrzehnt des voriıgen Jahrhunderts. Seitdem 198858  — die deutschen Bauern 1Ns
W olgagebiet gerufen hatte, dem Zarenreich große Gebiete 1ın Süd-
rulsland zugewachsen, das Ina  - damals als Neurußland bezeichnete. Für
diese Gebiete suchte INa  — Siedler AUusS dem Ausland, VOL allem Aaus Deutsch-
land Die gesetzliche Grundlage hierfür schuf der kas Alexanders
VO Kebruar 18304 Danach wurde angestrebt die Ansiedlung einer be-

Wjestnik des Instituts für Erforschung der Ceschichte 318l Kultur der Sowjetunion,
München 1952, (russisch) Nr. 2
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schränkten Zahl Vo  — Einwanderern, ‚‚die ] Jändlichen Beschäftigungen und
Handwerkern als Beispiel dienen könnten‘‘. Man wollte also nicht, W1€6 bei der
Werbung der Wolgakolonisten, wahllos jeden Auswanderungswilligen
nehmen, sondern qualifizierte Leute haben, un: damit hängt ohl auch
Z  I, da{fs die Einwanderer Vermögen VOonNn 300 Gulden ı bar oder

Sachwerten haben sollten. Die Privilegien waren ähnlich en ı1 den Manıi-
festen Kathar 11A45 I1 zugesagten Glaubensfreiheılt Abgabenfreiheit auf
zehn Jahre, Beireiung VO Militärdienst. An rundbesitz wurde ELNe

entgeltliche Überweisung VOILL durchschnittlich Defsjatinen für die Familie
zugesichert. Kür die neurussischen qausländischen Ansiedler wWäar schon
Jahre 18300C111 Vormundschaftskontor ı Jekaterinoslaw gegründ:et worden,
das die Verwaltung der Kolonien regeln sollte. Als die Kinwanderung
nahm, wurde Jahre 1518 C111 Fürsorgekomitee als oberste Verwaltungs-
behörde für die Kolonisten Schwarzmeergeblet errichtet, ursprünglich
Cherson, ach mehrfachem WVechsel Sitzes seit 18337 Udessa,
bis SCINeETr Aufhebung ı Jahre 41817 verblieb.9 Die Kolonisten siedelten
111 geschlossenen Dörfern, die Gemeinden besaßen weitgehende Selbstver-
waltung. Dies lag Sinne der staatlichen Gesetzgebung. So heifit dem
bei Jummel wiedergegebenen Kolonistengesetz *® ] 160, da{fß verboten
ıst, „auch den kleinsten e1] der Länderelien, unfier welcher Form auch
C111 MOSC, ohne Kinwilligung der Gemeinde und ihrer vorgesetzten Be-
hörde verkaufen, abzutreten oder verpfänden, damıt diese Ländereien
NnN1e fremde Hände gelangen können. CC Wohl aber kauften die deutschen
Gemeinden, alg S1C ach den Schwierigkeiten der ersten (Seneration gefestigt
N: wohlhaben: wurden, el and dazu, der Regel AU’S diem Besitz
russischer Adeliger, und gründeten Tochterkolonien. Darzu nötigte auch das
Erbrecht, das NUur E1n bis ZWC1 Söhne, i der Regel den jJüngsten, ZzUu Erbe
zuliefß, da{fß weitere Söhne vielfach miıt zugekauftem Neuland ausgestattet
wurden.

Schwarzmeerdeutsche
Die CTSTE grofße Welle deutscher Kolonisteneinwanderung kam den

Jahren me1l1s aus Süddeutschland, aus Württemberg, Baden,
KElsaß, Pfalz Kıs Kvangelische, Katholische und Mennoniten.
wurde das (G(Gebiet Odessa besiedelt, den eichen Jahren amen Men-
nonıten AUS Ostpreußen i das Gebiet der Molotschna und ach der Krım,
Kvangelische un: Katholiken siedelten ebentalls ı der Molotschna, den
Tolgenden Jahren auch ı Kreise Tiraspol. Kın | katholisches Kolonisten-
gebiet entstand 1508/9 Kutschurgan, Kvangelische und Katholiken lie-
Ben sich ı Gebiet VO Beresan niıeder. In den genannten Kreisen finden
als Namen deutscher Dörftfer: Heidelberg, Darmstadt, Karlsruhe, Kassel,
Straßburg, Selz, Kandel, Baden, Elsaß, Landau, Speyer, W orms, Rastatt,
München. Auswanderer Aaus Württemberg, die die Jahrhundertwende
ach Polen ausgewandert Warcn, gelangten 181476 ach Bessarabien. Die
russische Kegierung Iud S16 dorthin CIN, zumal ihre Lage 1 Polen nicht SUN-

Hans empel, Deutsche Bauernleistung Schwarzen Meer, Leipzig Hirzel,
Sammlung Georg Leibbrandt, 5y 1A1 Hummel, d . ©: S1457 {f
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stig WAlL, und da die e1ıt ihrer Umsiedlung kurz ach den Freiheitskriegen
lag, bekamen deutsche bessarabische Dörfer Namen W: Leipzig und Katz-
bach, Borodino ın Pariıs. Eine weıtere Gruppe VO Namen südrussischer
Kolonistendörfer xibt Irtrommer Hofinung Ausdruck, WIC Gnadenfeld, Hoff-
nungstal, bisweilen werden auch die Namen VO  > Angehörigen des Zaren-
hauses verwandt W16 Alexanderhilf oder Helenendorft.

Die zweıte große VWelle aus Süddeutschland, VOL allem Schwaben, fällt
die Jahre 1616 Von 1872215 hatte Württemberg schlechte

Ernten sehabt, und 1816 Tolgte e1Ne völlige Mißernte. Die Not, dazu der
Druck der stark absolutistischen Kegierung, Wäar der Hauptgrund des I)Dran-
SC5S, iM der Kremde das Glück suchen. Dazu kamen seltsame relig1öse Mo-
t1ve. Es gab ı111 Württemberg C116 evangelische Sektiererbewegung, die
enannten Separatisten, die unfer anderem 1NEeIXN schwärmerischen Chi-
lasmus huldieten a S16 olaubten, das tausendjährige Reich werde Jahre
1836 anbrechen wollten Ss1C ach dem Heiligen Land Unter dem Kinfludß
de1ı ihnen geistesverwandten TAauU VOIl Krüdener die durch ihre Verbindung
M1t dem Laren Alexander bekannt 1st wandelten S16 diesen Plan dahin
ab ach dem Kaukasus ziehen., dem „Bergungsort‘ die Arche voah
gelandet Wäar un: foleten S16 der russischen Werbung, gelangten
mehreren Gruppen ZU Schiff donauabwärts ZUuU Schwarzen Meer und
schlieflich ach Odessa Georg Leibbrandt der Urenkel der AUSs Schwa-
ben ausgewanderten Separatisten hat SCE11EI1 genNannten Buch diese S C1-
stıgen /Zusammenhänge aber auch die Lieiden der Auswanderer anschau-
Lich geschildert So verlor e1INC 1817 Ismail Quarantäne wartende:
Gruppe eLiwa die ANälfte ihres Bestandes durch Krankheiten, un: SrOßS wa

die Not bis ZUr endgültigen Selshaftmachung Kleinere Gruppen VOoO  a Aus-
wanderern folgten in den nächsten Jahrzehnten ach Die Zahl der DILS ZU

Mitte des VOL1ISCH Jahrhunderts Angesiedelten betrug etwa Hamlilien
miıt B()— Köpfen.

Eıin eil der MmMI1t dem Ziel Kaukasus ausgewanderten Separatisten Ließ
sich VO  - den russischen:Behörden bewegen, Sudrußland bleiben. Kınıge
Gruppen ‚etzten aber hartnäckig durch, da{fs S1C nach Transkaukasien C1-

terziehen durften, WO “ 1 C Herbst 1517 und 1818 eintrafen. In der Gegend
VO  an Titlis wurde ihnen and SCWICSCH, un! die ort angelegten Kolonien
entwickelten sich VOL allem durch Weinbau bemerkenswertem Wohl-
stand Zahlenmäfßig schr umfangreich wWäar diese Gruppe NIC, S 1C umfafßte

nde etwa Menschen DA (Jemeinden Sie behaupteten sich auch
och Leitlang, als ihre CC Heimat Georgien gewaltsam der Sowjert-

einverleibt worden War obwohl auch S1C den Bedrückungen der e  E
kulakisierung und Kollektivierung ausgesetzt WarcIl, zumal S1C SCHOSSCIHL-
schafttlich gut organısıert Als ber 1111 Spätsommer 1947 der Vor-
marsch der deutschen JIruppen den Nordkaukasus erreichte, wurden S1LC

über das Kaspische Meer ach Turkestan verschleppt. Seitdem hat Ina  e nıicht
wieder VO ihnen gehört.

In Suüudrufliland breitete sich das Kolonistengebiet durch natürliche Ver-
mehrung, weıtere Zuwanderung un: die Anlage VO  — ochterkolonien autf
folgende (Gouvernements aus (in Klammern die Zahlen der Siedlungen ach



Drama des R'ußlimdd'eutsciltums
Hunımel 24) Bessarabien (106); Charkowy (15); Chefsofi (173): Jebatermgss
law 230); Taurien, WOZU die Krım gehört 2995 Dongebiet (D0); ord-
kaukasus (39)3 Stawropo! (49): Die deutschen Dörfer stachen durch Sau-
berkeit und Wohlstand VO den ukrainischen und russischen stark ab Viele
der Bauern are ihrem Besitz ach Großgrundbesitzer, behielten aber. ih
patriarchalisch-einfaches Leben be1i Im (Souvernement Cherson machten die
Deutschen 5,1 Prozent der Bevölkerung AdUS, besalsen aber Prozent der
Anbaufläche, 1m Gouvernement Taurien z/ar die entsprechenden 7Zittern

und Prozent. Kın kulturell-geistiger un wirtschaftlicher Mit-
telpunkt des Schwarzmeerdeutschtums entstand Odessa, und die X oloni-
sten entwickelten aus sich Ce1iNe wirtschaftliche und geist1ge OÖberschicht.
FEine evangelische Kirche ım Sprachgebrauch des russischen Volkes EUt=
sche Kirche genannt, während die katholische Kirche polnische Kirche
hief wurde Odessa schon im Anfang des vorıgen Jahrhunderts 1ın Ver-
bindung mit der Ansiedlung VO  — deutschen Handwerkern in der Stadt g..
aut Später kamen azu ZWeI1 katholische Kirchen, eıne Realschule un e1in

karıtative Anstalten.
deutsches Krankenhaus. uch die ländlichen Gemeinden besaßen zahlreighe

Kine zuverlässıge Statistik VO Jahre 1911 ber die 1ın geschlossenen (36+-
meinden ebenden Deutschen des Schwarzmeergebietes ergibt unter Berück-
sichtigung der B-ek6nntpisse folgendes Bild 25

ZusammenKvang. Kathaol. Mennon.

Bessarabien 931 4914 845
Übriges Schwarzmeergebiet 166 349 190 DL 104 370 461 446
Zusammen 94280 195 641 104 370 524 »01

Die evangelische Kirche unterstand em Evangelisch-lutherischen Ges
neralkonsistorium In Petersburg. Die katholischen Kolonisten wurden u

sprünglich VO Jesulten betreut hıs deren Ausweisung Jahre 1820
Durch das Konkordat VO 3. August 154 7, das auftf einen Besuch zurück-
SinNgS, den Zar Nikolaus ın Rom Jahre 18345 Papst Gregor XVI aboe-
stattet hatte, kam dann ZzU Krrichtung einer NeCUu Diözese Cherson, die
ganz Südrußland, das W olgagebiet und en Kaukasus um{fa{lte. Ihr 1ıtz
wurde 1857 ach Tiraspol verlegt, doch residierte der Bischof ın Saratow,

auch das bereits erwähnte Pri-es?erseminar Jahre 1857 begründet
wurde. Der letzte Bischof dieser Diözese, Joseph Aloysius Keßler, hat die
interessante ‚„Geschichte der Diözese T’yraspol“ geschrieben.“® Kinanzıert
wurden die Ausgaben für die Diözese W1€e alle Ausgaben für die katholische
Kirche In Rufsland aus den „Prozenten jener Millionenfonds, die der Staat
für die In Polen un: I ıtauen konfiszierten kirchlichen un klösterlichen
Güter deponierte‘‘.®" Die Mehrzahl der Diözesanen Deutsche, ebensö
der aus dem SCeEMINAT hervorgegangenen Priester, deren Zahl sıch nach einem
Verzeichnis des genannten Buchs auftf 49 belief und die grölstenteils olo-
nistensöhne AB eT:; Übrigens entstammten uch die evangelischen (Geist-
lichen überwiegend dem Rufßlanddeutsechtum.
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Über dieses blühende Un wohlgeordnetedeutsche Bauerntum brachen
DU Krieg un Revolution, Bürgerkriég und Bolschewismu: herein. Der
turz des Zarentums beseitigte ZWAaTr die Liquidationsgesetze.  E Aber wenn
Lindemann SC1IMN Buch VO Jahre 1924 och mıiıt den Worten schließt
‚„ Wir wollen hoffen,. dafß solches Unrecht 1116 mehr ber die Deutschen
Rufßland kommen wırd‘“, wäar Wirklichkeit das Los, das SIC traf,
1e1 härter und >>  x  Tausamer.

Das bessarabische Deutschtum wäar dem Joch des Bolschewismus
nächst dadurch entgangen, da{fS dieses Gebiet ach dem ersten WeltkriegRumänien zurückfiel. ber Hitler opferte 1939 dieses Deutschtum ebenso
W16 die Balten; Bessarabien wurde sowjetisch. Die deutschen Kolonisten
wurden auch 1eT aut Grund deutsch-sowjetischen Vertrages Jerbst
1940 ach Deutschland umgesiedelt, erst Lager, annn nach W estpreußen
und dem Warthegau. Von ort mußfßten Ss1C Ende des zweıten Welt-
kriegs als Bettler wieder flüchten, sowelt s1€ nıcht den sowjetischen J rup-
pcCn die Hände tielen. Immerhin gelangte E1 verhältnismälsig großer eil
ach Westdeutschland, insbesondere die schwäbische Urheimat.

Inzwischen hatte das Deutschtum des übrigen Schwarzmeergebiets schon
KFurehtbares durchgemacht Die Kntkulakisierung un /Zwangskollektivie-
rFuns Se1It 1929 C1iN€C schwere Hunsersnot die die Sowjetbehörden 1111 Win-
ter 1931/32 absichtlich durch Konfiskation der Lebensmittelvorräte den
Dörfern der Ukraine und des Kubangebietes herbeiführten; und schliefßlich

den Jahren 1937 und 19338 S brutale „Säuberung‘“‘, bei der ach
Aufsatz VO Popluiko fast die männliche Bevölkerung verhaftet wurde
un auf hıs 100 Höfen nıcht mehr a1s Männer zwischen und Jah-
FE  - blieben Im Sommer 1941 rückten annn deutsche Iruppen VO  en KRu-
InNnanılen AQUusSs Suüudrußland c und ZWar rasch, dafß die Sowjetbehörden
ZUTr mehr die Kolonisten östlich des Dnjepr und aus der Krim evakuijeren
konnten. Die Zurückgebliebenen begrülten die deutschen Soldaten als Be-
freier. Katholiken W 16 Kvangelische drängten siıch Gottesdiensten un
irchlichen Handlungen die VO Geistlichen soeführt wurden die sich
durch die W eisungen] das Christentum, W16 S16 das Hitlerregime auch

die Okkupationsgebiete mitbrachte, nıcht abschrecken 1eßen.
Dann aber kam der Zusammenbruch der Besetzung. Eın Teil der deutsch-

stämmiıgen Bevölkerung entkam mıiıt den deutschen Iruppen ach Westen;
twa VO  } ihnen leben der Bundesrepublik Alle, die den Sowjet-
truppen die ände tielen wurden ach Sibirien Lransportier ort ÄY C

STTEUT anvesiedelt oder Lagern gehalten In Südrufsland wurden Hussen
eingesiedelt

So ist auch das Schwarzmeerdeutschtum liquidiert Geschlossene deutsche
Siedlungen gibt der Sowjetunion nıcht mehr, den Deutschstämmigen
ist die Auifinahme ı die Armee un der Aufstieg ı Staatsdienst verwehrt.

ıst 188808 logisch, die Deutschen ach dem zweıten Weltkrieg Aaus der
sowjetischen Nationalitätenstatistik völlig verschwunden sind, nachdem
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schon dem 1939/40 ı Moskau erschienenen Standardwerk ‚„Geschichte
der Sowjetunion‘ die Vergangenheit aller Völker der SowJjetunion, aber
nıcht die der Deutschen geschildert worden wWwWAar.

Als deutscher Konsul Odessa habe ich den Jahren 1928—35 den
fortschreitenden Untergang des Schwarzmeerdeutschtums VOL Augen EC-
habt Das Ikirchliche Leben auf dem Lande wWwWäar schon weitgehend Nier-
drückt. Die verwaiısten Kirchen wurden Kinos, Klubs, Parteilokale, Ställe.
Ergreifend War CS, W 16 großbem Umfang trotzdem Katholiken W1C Kyan-
gelische w 16 Mennoniten ihrem Christentum festhielten un: darıin
'T rost schwerstem Leiden fanden. Selbst ı den gräulichen ViehwaeeCn,
il denen die Kulaken ach dem Norden verschickt wurden, fanden Bet-
stunden STAa Ein mennonitischer. Prediger schilderte INLLL das W üten der
Partei und der GPUÜU 111 SC1iNEIN orf nıcht voller Verzweiflung sondern
ruhig un gefaßt. kın evangelischer Geistlicher schlug die Möglichkeit, mıiıt
BOCOLLVELE Kamilie ach Deutschland auszuwandern, mıiıt den W orten aus ‚„Nur
derMietling verläßt Herde‘‘ Die beiden och ()dessa wirkenden
Katholischen Priester schikaniert und bespitzelt oft des Obdachs beraubt
oder verhaitet ertüllten ihre heiligen Pflichten, ohne klagen Kein Wort
der Klage hörte ich auch VO  b dem achtzig) ährigen Bischotf Antonius Zert Im
Jahre 1841 der ähe VO Odessa geboren, 188389 —. 1901 Bischaof VO  — 'Ti-
raspol, verbrachte SC1N: etzten Lebensjahre ı dem großenkatholischen
orf Selz unweıt des Dnjestr. Er hatte die Sowjetunion ach der bolschew1-
stischen Revolution verlassen War aber zurückgekehrt und dieser un
wöhnliche Mut ımponı1erte selbst den Bolschewisten da{fßs S16 CS ihm
gegenüber bei gelegentlichen chikanen bewenden ließen Als gestorben
wWar überbrachte Ina.  ; ILLLT ach etzten Wiıllen Rıng un Kreuz

Unsere Schilderung i1st C1MN Nachruft Von den Leiden un dem Schafften,
den Kämpfen un den Erfolgen des Rufßlßlanddeutschtums ist eine Spur
geblieben Wenisgstens keine sichtbare Spur, außer den Irümmern dieses
deutschen Volkstums, die sich Aaus der bolschewistischen Hölle retiten konn-
ten, die die W ahnsinnspolitik Hitlers verzehrendem Brand antachte.
Wir aber können Urmıt Schmerz un Ehrfurcht der zahllosen Opfer OC -
denken und Gott den Herrn bitten, ihnen gnädig das Fegefeuer zuzurech-
NeCN, das sS1cC schon bei Lebzeiten urchmachen mußten
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eurobha (Juli des Südost Instiıtuts München gibt C111  —_ inteTressanten Über-
1C her die Maßnahmen ZUr Hebung der landwirtschaftlichen Produktion der
Tschechoslowakel. Darın wıird auch über die verschiedenen Bodenreformen berich-
tet, die die Tschechoslowakei seıt dem ersten Weltkrieg durchmachte Im Apriıl
1919 wurde urce EeLN Gesetz der Großgrundbesıitz, der bis dahin 1Ne ent-
scheidende Rolle ı an gespielt hatte, abgeschafft. Alle Güter miıt über ha


